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Die Baukunst vom Ende des 12 . bis zur Mitte des 13 . Jahrhunderts .

DIE DRITTE STUFE DER GOTISCHEN REZEPTION .

Die Bauten der zweiten Stufe waren mehrenteils nicht vollendet ,
und in vielen Landschaften war man selbst über die erste noch nicht
hinaus , als an einigen Punkten Westdeutschlands die dritte erreicht
wurde . Die hier das Wort nehmenden Meister stehen unter dem Eindruck
der großen französischen Kathedralen des reifen Stils . Diese bedeuten
für sie die Vollendung schlechthin ; an Kompromisse oder an Stellung
eigentümlicher Probleme , wie sie für die zweite Stufe bezeichnend ge¬
wesen waren , denken sie nicht mehr ; die zwingende Übermacht , die zu
allen Zeiten das Klassische hat , tritt in Wirkung und saugt das National¬
besondere vollständig in sich auf . Nicht das Deutsche und das Fran¬
zösische wurde als Gegensatz empfunden , sondern nur noch das Unreife
und das Vollendete .

Die beiden ersten Vertreter dieser dritten Stufe , in der die Aufnahme
des gotischen Stils zum Abschluß kam , sind der Chor des Kölner Domes
und das Langhaus des Straßburger Münsters . Zu jenem wurde der Grund¬
stein 1248 gelegt , dieses wurde vielleicht im selben Jahre , jedenfalls nicht
viel vor 1250, begonnen . Der Idee nach sind sie Erzeugnisse der letzten
staufischen Zeit und mußten deshalb schon hier genannt werden . Da
ihre Ausführung aber nachstaufisch ist und vollends ihre Wirkung von
einer schon wesentlich anders gearteten Umwelt aufgenommen wurde ,
wird es richtig sein , sie erst im nächsten Buche zu behandeln .

DIE PROFANARCHITEKTUR .

Die deutsche Baukunst , wie sie sich von den Karolingern bis zum
Ausgang der Stauferzeit entwickelt hatte , ursprünglich nur ein Mitläufer
in dem Komplex erworbener Kultur , nach und nach aber in allen Poren
mit deutschem Geist erfüllt , war trotzdem noch immer keine allseitige
Widerspiegelung der deutschen Wirklichkeit . Denn sie sprach nur im
Aufträge der Kirche ; der Atemzug des Weltlebens war in ihr nur soweit
zu spüren , als dieses unter dem allerdings weit ausladenden Schirmdach
der Kirche einen Platz fand . Denken wir an diese Einseitigkeit und ihren
lange Zeit ungebrochenen Bestand , so ermessen wir , was es bedeutete , daß
das staufische Zeitalter zum erstenmal seit den Karolingern (die aber
hierin nur Nachzügler der Antike gewesen waren ) sich daran wagte , in
der Kunst die Scheidewand zwischen Kirche und Welt , Kunstbau und
Nutzbau niederzulegen . Dies geschah nun zwar nicht etwa so , daß ein

lange latent gewesener profaner Kunstwille endlich seine eigene Sprache
gefunden hätte ; vielmehr vollzog es sich unter der Form einer Umarbeitung
kirchlicher Prägungen für den profanen Zweck . Nicht um Fortbildung
der Holzarchitektur , wie es im ersteren Falle hätte geschehen müssen ,
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